reſſe. 
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3 A 13 er edition Thorn Katharinenſtr. 1, . N u 1 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 1 harinenſtr in Berlin, Soon u. Bogler in Berlin und Küntosberg, M. Pues 125 1 
Ausgabe Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57 Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. N 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 13308) Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. I 
Mm — nenn m —ͤ— ——— — —— — | 
46. Sonnabend den 24. Februar 1894. XII. Jahrg. 
Für den Monat März koſtet die „Thorner Preſſe“ wichtigeren Schlachtſchiffe der deutſchen und der übrigen Flotten [Lire veranſchlagt. Zur Herbeiführung des Gleichgewichts des 4 

mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 67 Pf. Bes entworfen, in denen zugleich die Ausdehnung, die der Panzer | Budgets ſchlägt nun Lomino folgende Maßnahmen vor: Erz si 

ſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die | auf jedem einzelnen Schiffe einnimmt — ob voll, ob theilweiſe ſparniſſe um 27 Millionen, Erhöhung der Steuern um 52 Mil⸗ 4 
Landbriefträger und wir ſelbſt. und ob zur Deckung der Maſchinenräume — überfichtlich dar⸗ lionen und zwar der Grund-, Vermögens-, Erbſchafts⸗, Stempel⸗, 4 
Expedition der „Thorner Preſſe“ geſtellt iſt. Von dieſen katſerlichen Handzeichnungen find helios | Salz: und Spiritusſteuer. 21 Millionen werden durch Um: 1 

Thorn, Katharinenſtraße I. graphiſche Vervielfältigungen hergeſtelt, von denen der Kaiſer [wandlung rückzahlbarer Schuldtitel, 12 Millionen durch Nickel⸗ 1 

— 8 in —— dem Fürſten Bismarck ein Exemplar zur näheren Kenntnißnahme | münzenprägung, 42 Millionen endlich durch Erhöhung der Ein⸗ 1 

Politiſche Tagesſchau. überließ.“ — Erwähnenswerth erſcheint noch folgende Meldung: kommenſteuer von 13¼ auf 20 pCt. erzielt werden, unter Ein⸗ 1 

Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Friedrichs: | Auf die Anfrage eines Berliner Herrn, ob Durchlaucht nicht rechnung von 21 Millionen Vorſchuß von Einlagen und Dar⸗ 1 
ruh berichtet der Berliner Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ theil⸗ | gedenke, bald wieder nach der Reichshauptſtadt zu kommen, ant: lehnskaſſen. Dadurch ſind ſomit obige 177 Millionen gedeckt. 4 
weile im Gegenſatze zu anderweitigen Meldungen: „Die „hifto: | wortete der Fürſt: „Vorläufig noch nicht, ich habe in Berlin [Die künftigen Mehrbedürfniſſe werden durch die Erträgniſſe 4 
riſche“ Flaſche Wein vom 22. Januar iſt nicht erſt am Montag, jetzt nichts zu thun.“ N a der Verwaltungsreform gedeckt. Die außerordentlichen Aus⸗ 4 
ſondern ſchon längſt getrunken worden, und ebenſowenig hat der Wie der „Schleſ. Zig.“ aus Berlin geſchrieben wird, hat gaben, ausſchließlich auf militäriſchem Gebiete, bleiben auf 53, 4 
Fürft einen Trinkſpruch ausgebracht. Von Politik iſt ganz und die vom bayeriſcher Seite aufgeſtellte Behauptung, daß die | die Eifenbahnausgasen auf 30 Millionen feſtgelegt. Die fünf⸗ B 
gar keine Rede geweſen, ein Geſpräch zwiſchen dem Kaijer und | Pre ußiſchen Staffeltarife für Getreide und Mühlen: | prozentigen Konſols werden in ſteuerfreie vierprozentige, die 
dem Fürſten ohne Zeugen hat nicht ſtattgefunden. Die Unter⸗ fabrikate ſchädigend auf die Abſatz⸗ und Preisverhältniſſe in | fünfprogentige Staasrente in 4½ prozentige inländiſche Konſols A 
haltung, die der Kaiſer mit dem Fürſten und der Fürſtin im Bayern wirken, Anlaß gegeben, zu vergleichen, wie ſich das Ver: | umgewandelt. — Gleichzeitig wird der Getreidezoll von 5 | 
Salon der letzteren führte, vollzog ſich ſo laut, daß fie von den hältniß des von Preußen nach Bayern ausgeführten Getreides [Lire auf 7 Lire pro Centner erhöht und die Staatszuſchläge der 
im Nebenzimmer, bei geöffneten Thüren, Anweſenden voll-] zu dem umgekehrt aus Bayern in Preußen eingeführten ſtellt.] in geſchloſſenen Gemeinden erhobenen Steuern auf Mehl, Brod 4 
kommen verfianden werden konnte. Der Kaiſer war außer: Hierbei hat ſich ergeben, daß in demſelben Zeitraum, in dem | und Kuchen abgeſchafft. — Obwohl dieſe Steuerreform von der 4 
ordentlich guter Dinge und ſehr lebhaft, auch der Fürſt hatte | aus Preußen nach Bayern 17 000 Tonnen Getreide ausgeführt [Deputirtenkammer mit eifigem Schweigen aufgenommen wurde, 1 
einen glänzenden Tag und hat die Herren aus der Umgebung wurden, welche Menge ?/, Prozent der Geſammteinfuhr nach glaubt man doch an einen ziemlich leichten Sieg der Regierung 4 
des Kaifers, die ihn nicht von früher kannten, durch feine fürs | Bayern beträgt, umgekehrt aus Bayern nach Preußen 250 000 in dieſer Finanzreform. 
perliche Rüſtigkeit ebenfo wie durch den ſprudelnden Reichthum ] Tonnen eingeführt wurden. Durch eine Reihe von Maßregeln, Die Volkeſtimmung in Paris wird von dortigen Bericht 
jeines Geiſtes in hohes Erſtaunen verſetzt. Hiſtoriſche, politiſche] wie die Zulaſſung von Privat⸗Tranſtlagern, hat Bayern die erſtattern als durch die fortwährenden Bombenattentate 1 
und militäriſche Exkurſe, freilich auf Gebieten einer längſt zurück.] Einfuhr öſterreichiſch⸗ ungariſchen Getreides nach Deutſchland ſehr gedrückt geſchildert. Der Korreſpondent der Wiener „N. 
liegenden Zeit, wechſelten ſchnell mit einander, und als der | geradezu begünſtigt. Der Mehltransport aus Preußen nach Fr. Pr.“ meldet feinem Blatte, daß die dortige Bevölkerun 3 
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Kaiſer die beiden Alexander⸗Grenadiere und die neue Infan⸗] Bayern war vor der Einführung der Staffeltarife zeitweilig [aufs ſtärkſte erregt worden iſt und anfängt, ſich ſehr zu beun⸗ 

terieausrüſtung vorſtellte, bewies der Fürſt durch fachgemäße ſogar ſtärker als ſpäterhin. ruhigen. Wohin man komme, höre man von nichts anderem 4 
Fragen und Urtheile, daß er den Titel eines Generaloberſten In Oeſterreich⸗ Ungarn hat in dieſer Woche reden. Das ſei um fo merkwürdiger, als die Bombe im Cafe 
nicht mit Unrecht trägt und auch für infanteriſtiſche Fragen] nach mehr als fünfwöchentlicher Verhandlung der derüchtigte [Terminus, die fo viele Opfer forderte, nicht annähernd eine 4 
durchaus zuftändig ift. Man wird kaum fehlgehen, wenn man | Omladina- Prozeß feinen Abſchluß gefunden. Von den | jolhe Bewegung hervorrief; aber dieſe verwegenen Attentate un⸗ 1 
das Facit in den Worten zuſammenfaßt, daß der König ſeinen] 78 Angeklagten, die Mitte Januar vor dem Prager Ausnahme- mittelbar nach beruhigenden Verſicherungen der Regierung, nach 4 
Generaloberk,. nicht der Kaiſer feinen alten Kanzler bejucht | gericht erſchtenen, find 74 ſchuldig befunden worden. Dreizehn] den Maſſenverhaftungen von Anarchiſten erregen große Be - 
habe.“ Die „Hamb. Nachr.“ bemerken über die neue 8 Rädelsführer wurden zu e e ſchweren Kerker, viele an⸗ | ſtürzung. \ 
uniform: „Aus der Prüfung im einzelnen ergab fih, daß die] dere Angeklagte zu ſchweren Kerkerſtrafen von 7 bis 18 Wochen, : 4 
neue Einrichtung den unſchätzbaren Vortheil haben würde, das | die übrigen zu Arreſtſtrafen von 2 bis 6 Wochen verurtheilt 705 l e 13 ne ee Ge R 
zu tragende Gewicht bedeutend zu erleichtern. Jeder Soldat und | worden. — Die Sühne ift hart aber gerecht für dieſe „Omla, | freibesotte bat in Rußland arg verſtimmt. Um ſich die 9 


jeder Arzt wird leicht ermeſſen, welche große Verbeſſerung in 
dieſer Maßnahme liegen würde. Ein weiteres Ergebniß in diefer 
Richtung wird durch die Aenderung im Tragen des Torniſters 
und der äußeren Belaſtung deſſelben bezweckt und daſſelbe Syſtem 
der Entlaſtung der Blutbewegung verfolgt die Aenderung des 
Kragens, der zum Umklappen und Aufſchlagen eingerichtet und 
mit einer Vorrichtung verſehen iſt, die unter dem Kinne den 
Zuſammenſchluß des aufgeklappten Kragens möglich macht.“ — 
Weiter wird erzählt: „Eine beſondere Aufmerkſamkeit widmet 
der Katſer der vergleichenden Statiſtik der europätſchen Marinen. 
Der Kaiſer hat in dieſer Beziehung eigenhändig Zeichnungen der 


Im Panne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 

(44. Fortſetzung.) 


„Vor acht Uhr finden Sie den Polizeikommiſſar nicht auf 
ſeinem Bureau,“ ſagte der Wirth. „So lange werden Sie ſich 
alſo gedulden müſſen. — Du, Frau,“ wandte er ſich an ſeine 
Gattin, „denke Dir nur, dieſe Nacht iſt auf dem Gute Göllnitz 
eingebrochen worden; die Diebe haben dem alten Teßner zwölf⸗ 
tauſend Mark aus dem Kaſſenſchranke geſtohlen, ſämmtliches 
Silberzeug mitgenommen —“ 

„Daß Gott erbarm'!“ rief die Wirthin. „Dann iſt die 
Geſchichte doch wohl war, die mir eben das junge Frauenzimmer 
in Nr. 27 erzählt hat. Sie ſagt, die Spitzbuben hätten ſie mit 
fortgejchleppt —“ 

„Fortgeſchleppt?“ unterbrach ſie haſtig der fremde Herr. 
„Ein junges Frauenzimmer? Wo tft ſie? Wie ſieht fie aus?“ 

„Sie iſt hier im Hauſe,“ antwortete die Wirthin, „ich 
wollte ihr die Sache nicht glauben. Sie ſieht zwar ſehr unſchul⸗ 
dig aus mit ihrem feinen Geſichtchen und mit dem goldblonden 
Haare, aber —“ 

„Kein Zweifel, es iſt Fräulein Rettberg!“ rief der Fremde. 
1 muß das Fräulein ſogleich ſprechen. Führen Sie mich zu 
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Die junge Dame in Nr. 27 hatte durch dieſen Zwiſchenfall 
in den Augen der Wirthin ſehr gewonnen. „Jedenfalls muß 
ich erſt fragen,“ erwiderte fie, „ob das Fräulein Sie zu fo 
früher Stunde empfangen will, und mir Ihren werthen Namen 
ausbitten.“ 

„Mein Name iſt Maitland,“ war die ungeduldige Antwort. 


„Einen Zweifel darüber, ob das Fräulein mich zu ſehen wünſcht, 


giebt es nicht.“ 

Er folgte der Wirthin die Treppen hinauf. Dieſe öffnete 
die Thür von Nr. 27 fo weit, daß gerade ihre ſtattliche Perſon 
hindurch konnte, Maitland aber draußen bleiben mußte. 

„Wenn Sie Fräulein Rettberg find,“ redete ſie die ſchüch⸗ 
terne Zimmerbewohnerin an, „fo iR hier ein Herr, der Sie zu 
ſprechen wünſcht. Er nennt ſich Mattland.“ 

Melanies Miene verrieth deutlich, daß ihr dieſer Beſuch 


ſehr unwillkommen ſei, aber noch ehe ſie antworten konnte, riß 


aitland der Wirthin ungeſtüm die Thür aus der Hand und 
ſchritt, ſich an ihr vorüberdrängend, auf das junge Mädchen zu. 


diſten“; die meiſten Gerichtsſzenen, die ſich infolge der unerhörten 


Frechheit der Angeklagten im Gerichtsſaal abſpielten, finden in 
der Geſchichte der Kriminalſtatiſtik kaum ihres Gleichen und find 
gewiſſermaßen für die Zuſtände in Böhmen typiſch. 

Wie im deutſchen Reich, ſo iſt man auch in Italien 
mit einer Finanzreform beſchäftigt. In der italieniſchen Depu⸗ 
tirtenkammer kam am Mtttwoch die Finanzlage Italiens zur 
Sprache. Der Finanzmintſter Lomino entwarf ein gerade nicht 
ſehr anmuthiges Bild von der wirthſchaftlichen Lage Italiens. 
Die Schuld des Staatsſchatzes überſteigt eine halbe Milliarde; 
das Defizit für das Etatsjahr 1894/95 iſt auf 177 Millionen 


„Wie preiſe ich den glücklichen Zufall, der mich Sie hier 
finden ließ!“ rief er, und es lag ſo viel wirkliche Freude in 
ſeiner Miene, daß Melanie ihm ihre Hand nicht zu verweigern 
vermochte. Da die Wirthin inzwiſchen verſchwunden war, ſo 
drückte er ſeine Lippen darauf. Melanie wollte ihre Hand augen⸗ 
blicklich zurückziehen, aber er hielt ſie feſt in der ſeinigen. „O, 
Melanie,“ ſagte er, ſie nach dem Sopha führend, „was habe 
ich ſeit heute Nacht Ihretwegen gelitten!“ 

Die junge Dame erröthete und zitterte, denn fie fühlte, daß 
ein Augenblick der Prüfung nahte. 
w Melanie, theure Melanie, es kann Ihnen nicht verborgen 
geblieben ſein, daß ich Sie liebe, mit einer Leidenſchaft und 
Innigkeit liebe, wie ich fie vorher noch nie für ein Weib 
empfunden habe. Sie ſollen über mich gebieten, ich will der 
Sklave Ihrer Wünſche ſein. Laſſen Sie uns vereint durch's 
Leben gehen, Melanie, durch keines der kalten geſetzlichen Bande 


gebunden, ſondern durch den edleren, ſtärkeren Impuls über⸗ 


wältigender Leidenſchaft, die ſich über die eitlen Ceremonien der 
ſogenannten Geſellſchaft hinwegſetzt, unzertrennlich an einander 
gefeſſelt! — Ich lege Ihnen mein Vermögen, mein Leben, mich 
ſelbſt zu Füßen. Laſſen Sie mich nur den leiſeſten Wunſch ver⸗ 
nehmen und er ſoll im Augenblick erfüllt werden! Nein, Ge⸗ 
liebte, bebe nicht aus meinen Armen zurück; einmal doch laß 
mich Dich an mein Herz preſſen, das für Dich, nur für Dich 
flammt und glüht!“ 

Aber während er mit wachſender Leidenſchaft zu ihr ſprach, 
wich Melanie vor ihm zurück. Wie ſehr er auch unter unbe⸗ 
ſtimmten, aber glühenden Worten ſeinen Antrag verſchleierte, ſo 
verſtand ſie, gewarnt wie ſie war, ihn nur zu gut, und erkannte, 
daß alles wahr ſei, was man ihr über ihn gejagt hatte. 

Sie ſtand vor ihm und betrachtete ihn mit einer Miene 
der Verachtung und des Abſcheus. 

„O, ich weiß, was Sie unbefiegbar macht,“ rief Maitland, 
„Ste lieben den Baron von Sturen. Der Adelstitel reizt Ihre 
weibliche Eitelkeit. Wäre mir zu Theil geworden, was mir 
nach dem einfachſten Rechte der Natur gebührt, jo —“ Er lachte 
wild auf. „Sehen Sie ſich vor,“ ziſchte er, „ehe Sie meine 
Anerbietungen zurückweiſen, bedenken Sie wohl, daß das Schick⸗ 
ſal Ihres Bruders, ja! daß auch Ihr Schickſal, Melanie Rett⸗ 
berg, Ihr Ruf, auf den Sie ſo eitel pochen, in meinen Händen 
iſt. Wagen Sie es jetzt, mir zu trotzen, ſo ſoll die Welt lachen 
und ſagen: fie war Maitlands Geliebte, aber er ward ihrer 
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werthvolle ruſſiſche Freundſchaft zu erhalten, hat die Zollkom⸗ 
miſſion der Deputirtenkammer beſchloſſen, den Getreidezoll von 
8 Frank fallen zu laſſen und auf 7 Frank herabzuſetzen. 


Die kriegeriſchen Operationen in Braſilien haben 
zwiſchen Regierungstruppen und Aufftändifchen noch immer kein 
Ergebniß herbeigeführt. Möglicherweiſe machen die bevorſtehenden 
Wahlen zum Kongreß am 1. März dem Bürgerkrieg ein Ende. 
Denn auch durch die Wahlen könnte Peixoto von ſeinem Poſten 
entfernt und ſeinem Nachfolger die vom Volke erſehnte Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, den Aufſtändiſchen die Hand der Ver⸗ 
ſöhnung zu bieten. 


überdrüſſig und verſtieß ſie ſchon nach einem Tage! Ihr Schick⸗ 
ſal, ſage ich, ſo wie das Ihres Bruders ſteht in meiner Hand!“ 

„Mein Schickſal, mein Ruf, in Ihrer Hand?“ rief Me⸗ 
lanie. „Ich kann es wohl verſtehen, wenn Sie ſagen, das 
Schickſal meines Bruders ruhe in Ihrer Hand; aber über meinen 
Ruf haben Sie keine Macht. Sie würden der Welt eine große 
Lüge ſagen, wenn Sie behaupten wollten, ich ſei die Geliebte 
eines Mannes geweſen, den ich haſſe und verachte.“ 

Sie hatte das Haupt hoch aufgerichtet, ihr Auge flammte, 
und Maitland fühlte, obgleich alle dieſe Zeichen des Zornes ihm 
galten, die Leidenſchaft in ſeinem Herzen nur noch ſtärker 
werden. 

„Melanie,“ lenkte er in einen Ton ein, der halb ſcherzhaft 
war, „wenn Sie mir ſo trotzen, muß ich Ihnen beweiſen, daß 
ich nicht machtlos gedroht habe. Erinnern Sie ſich der Worte 
nicht mehr, mit denen Sie geſtern Abend mein Billet beant⸗ 
worteten? Sie lauteten: „Ich ſtehe zu jeder Stunde, wo es 
Ihnen beliebt, zu Ihrer Verfügung.“ 

Melanie ſchien ein paar Augenblicke ſprachlos vor Ueber⸗ 
raſchung, doch zeigte ſich in ihrer Haltung nicht die mindeſte 
Beimiſchung von Furcht. 

„Sie find ein Teufel!“ rief ſie. „Aber ich ſpotte Ihrer 
ſataniſchen Anſchläge. Mein Ekel vor Ihrer Gefinnung iſt jo 
groß, wie mein Haß und meine Verachtung. Fielen Ste mir 
morgen zu Füßen mit Anträgen ebenſo rein und lauter, als die 
mir heute von Ihnen geſtellten ſcham⸗ und ehrlos find, und 
wäre ich eine Bettlerin und müßte von Haus zu Haus mein 


Brod ſuchen, jo würde ich Sie dennoch mit derſelben Verach⸗ 


tung zurückſtoßen, wie ich es jetzt thue!“ 


Kühn ſchritt fe an Maitland vorüber und zog die Klingel. 

In demſelben Augenblicke öffnete ſich die Thür und die 
Wirthin erſchien. Ihr wohlgenährtes Antlitz glühte wie Zinnober; 
fie ſchien vor Zorn geſchwollen, wie ein gereizter Puterhahn. 

„Sie ſollen in meinem Hauſe nicht beleidigt und beſchimpft 
werden, Fräulein!“ rief fie, auf Melanie zueilend. „Verzeihen 
Sie, daß ich draußen gehorcht habe, aber als ich Ihnen den 
Namen dieſes Herrn nannte, machten Sie eine fo befliitzte 
Miene, und der Herr trat gleich ſo zudringlich ins Zimmer, daß 
ich bei mir dachte, es könnte nichts ſchaden, wenn ich in der 
Nähe bliebe. Er ſoll Sie nicht länger kränken!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Februar 1894. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Donnerflag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Reichskanzlers in deſſen Palais entge⸗ 
gen, empfing darauf den Kriegsminiſter zum Vortrage und ar⸗ 
beitete ſodann mit dem Chef des Militärkabinets. Um 1 Uhr 
wurde der Landgerichtsdirektor Heinroth aus Hannover empfan⸗ 
gen. Zum Abend war bei den Majeſtäten im königlichen 
Schloſſe eine mufikaliſche Abendunterhaltung angeſagt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat anläßlich ſeines Beſuches 
in Wilhelmshaven dem dortigen Marine ⸗Offizierskafino ſein 
lebensgroßes Bild geſchenkt. 

— Prinz Heinrich, der das Kommando des Panzers 
„Sachſen“ führt, wird vom 25. Februar an, wie aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, in Vertretung des beurlaubten Geſchwaderchefs 
Admiral Köſter das Kommando über die 1. Diviſion des Ma⸗ 
növergeſchwaders, beſtehend aus den Panzern „Baden“, „Bayern“, 
„Sachſen“, „Württemberg“, übernehmen. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen wurde am Mittwoch 
zum erſten Male in ſeiner neuen Stellung als Großmeiſter der 
preußiſchen Landesloge von einer Abordnung der altpreußiſchen 
großen Logen begrüßt. Prinz Heinrich zu Schönaich⸗Carolath 
von der „Loge Royal Pork zur Freundſchaft“ ſtattete dem 
Prinzen Friedrich Leopold den Dank der drei altpreußiſchen 
Logen für die Annahme des Amtes als Großmeiſter ab und 
wies dabei auf das traditionelle Verhältniß des Hohenzollern⸗ 
hauſes zu den Logen hin. 

— Die Prinzeſſin Heinrich erläßt als Vorſitzende des 
Vaterländiſchen Frauenvereins zu Kiel einen Aufruf für die 
Hinterbliebenen der auf der „Brandenburg“ verunglückten Mann⸗ 
ſchaften, worin es heißt: „Die ſtaatliche und genoſſenſchaftliche 
Unterftigung, die geſetzlich auch nur einem Theile der vom Un⸗ 
glück betroffenen Familien zu Gute kommen kann, wird nicht 
genügen, ihnen die Noth dauernd und völlig fernzuhalten. Die 
freie Liebesthätigkeit kann und muß hier helfend eintreten, und 
ich bin überzeugt, daß gar viele milde Herzen mit offener Hand 
die Pflicht der Nächſtenliebe freudig erfüllen werden.“ 

— Die heutige Hauptverſammlung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft, welcher der Landwirthſchaftsminiſter v, Heyden 
beiwohnte, wurde durch den diesjährigen Vorſitzenden Prinzen 
Heinrich eröffnet. In ſeiner Eröffnungsrede führte der Prinz 
aus, er erachte den Auftrag des Präfidiums für durchaus ehren⸗ 
voll und wolle die Intereſſen der Geſellſchaft nach Kräften 
fördern. Der Prinz ſchloß: „Wir ſtehen am Ende des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts unter dem großen Zeichen Kaiſer Wilhelms II. 
Unſer allergnädigſter Protektor, Kaifer Wilhelm II., Hurrah!“ 
Die Verſammlung ſtimmte dreimal ſtürmiſch in das Hurrah ein. 
Dann wurde über die aus der letzten Futternoth zu ziehenden 
Lehren berathen. Nach weiteren verſchtedenen wirthſchaftlichen 
Erörterungen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— In Schleswig iſt am Mittwoch Oberſt v. Fuerſen, welcher 
1850 bei Idſtedt die ſchleswig⸗holſteiniſche Kavallerie kommandirte, 
im Alter von 96 Jahren geſtorben. 

— In der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
Miniſter Thielen über die Grundzüge der beabfichtigten Reor⸗ 
ganiſation der Eiſenbahnverwaltung eingehende Mittheilungen 
gemacht. Danach ſollen die beſtehenden Betriebsämter aufge⸗ 
hoben und die Zahl der Direktionen vermehrt werden. Als aus⸗ 
führende und beauffichtigende Beamte werden für die Einzel⸗ 
ſtrecken Inſpektoren angeſtellt, denen der Baus, Betriebs⸗, Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Verkehrsdienſt zufällt. Durch dieſe Vereinfachung 
der Reorganiſation wird auch die Verwaltung vereinfacht und 
verbilligt und die bisherige bureaukratiſche Schwerfälligkeit be⸗ 
ſeitigt. Die Budgetkommiſſion hat den neuen Organiſatlonsplan 
zuſtimmend aufgenommen. Die Ausführung iſt mit dem 1. April 
1895 in Ausfiht genommen; bis dahin ſollen die noch recht 
ſchwierigen Vorbereitungen getroffen werden, welche einen Koſten⸗ 
aufwand von etwa 600 000 Mk. erfordern. 

— In der Budgetkommiſſion gab heute General v. Goßler 
eine Erklärung dahin ab, daß ſeine neuliche Ausführung über 
die Einſtellung der polniſchen Rekruten in der Preſſe zu Miß⸗ 
deutungen Anlaß gegeben habe. Er habe nur erklärt, daß 
nachdem in jenen Gegenden die nationalen Gegenſätze ſich ge⸗ 
mildert hätten, die polniſchen Rekruten in größerer Zahl als 
früher in ihrer Heimat verbleiben können. Im übrigen bleiben 
die betreffenden militäriſchen Beſtimmungen wie bisher maß⸗ 
gebend. 

— Die Verhandlungen des Ausſchuſſes zur Unterſuchung 
der Silberfrage. werden, wie die „Poſt“ hört, ſtenographirt 
werden. 

— In der Sitzung der „Vereinigung der Steuer- und 
Wirthſchaftsreformer“ am Mittwoch berichtete Frhr. von Man⸗ 
teuffel⸗Croſſen über die zwiſchen der Vereinigung und dem 
Kongreß der Landwirthe zur Verſchmelzung beider Körperſchaften 
gepflogenen Verhandlungen. Dieſe haben zu dem gewünſchten 
Zuſammenſchluß geführt, ſo daß der Kongreß der Landwirthe in 
die Vereinigung aufgegangen ift, für welche nun die Vorſtands⸗ 
und Ausſchußwahlen vorgenommen wurden. Die alten Mit⸗ 
glieder wurden wiedergewählt und zwar zu Vorſitzenden Graf 
Mirbach⸗Sorquitten und Frhr. v. Manteuffel⸗Croſſen. Hierauf 
ſprach Landtagsabg. v. Mendel⸗Steinfels über „die Entwickelung 
des wirthſchaftlichen Lebens in Deutſchland ſeit 1890“, worauf 
folgende Reſolution des Vortragenden einſtimmig angenommen 
wurde: „Die ſeit 1890 verfolgte Wirthſchaftspolitik Deutſch⸗ 
lands, welche darauf beruht, daß zum Nachtheil des Mittel⸗ 
ſtandes und insbeſondere der Landwirthſchaft der Schutz der 
nationalen Arbeit abgeſchwächt wird; daß die Handelsverträge 
uns auf zu lange Zeit binden und an jeder wirthſchaftspoliti⸗ 
ſchen Bewegungsfreiheit hindern, daß bei dieſen Handelsverträgen 
die Valuten der mit uns kontrahirenden Staaten keine Beach⸗ 
tung finden; daß die Meiſtbegünſtigungsklauſel die genannten 
Wirkungen verſchärft und verallgemeinert; daß Deutſchland ohne 
Rückficht auf feine natürliche wirthſchaftliche und ſoziale Ent⸗ 
wickelung in den Induſtrieſtaat hineingedrängt werden ſoll — 
entipricht nicht einer Wirthſchaftspolttik, welche geeignet iſt, das 
Gedeihen des wirthſchaftlichen Lebens in Deutſchland nach⸗ 
haltig zu fördern, ſowie ſeine Machiſtellung zu fihern und zu 
befeſtigen.“ 

— Der deutſche Handelstag hielt geſtern hier eine außer⸗ 
ordentliche Plenarverſammlung ab, in welcher eine Reſolution 
zu Gunſten des Handelsvertrages mit Rußland einſtimmig zur 
Annahme gelangte. In derſelben heißt es u. a.: Die Ein⸗ 
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räumung der ſchon allen anderen Getreideausfuhrländern ge⸗ 


währten Zollſätze auch an Rußland vermögen wir als eine 
Schädigung der deutſchen Landwirthſchaft nicht anzuerkennen, 
weil das Differenzialzollſyſtem eine Preisſteigerung für inlän⸗ 
diſches Getreide erfahrungsgemäß nicht hervorgerufen hat. Der 
deutſche Handelstag erklärt das ſchleunige Inkrafttreten des 
Handelsvertrags für ein dringendes Bedürfniß und würde in 
einer Ablehnung deſſelben eine ſchwere Schädigung weiter Kreiſe 
unſeres Vaterlandes, ſowie einen verhängnißvollen wirthſchaft⸗ 
lichen und politischen Fehler erblicken. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, find hervorragende, nord⸗ 
deutſche Mühlenbeſitzer und Mühlenfabrikat⸗Intereſſenten beim 
Reichskanzler gegen die Aufhebung der Staffeltarife vorſtellig 
geworden. 

— Wie es „gemacht“ wird, um Stimmung für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag aufs Papier zu bringen, hat das 
„Weltblatt“ vom Rhein wieder einmal bewieſen. Die „Köln. 
Ztg.“ meldete dieſer Tage nämlich, daß ſich der „Rheiniſche 
landwirthſchaftliche Verein“ mit feinen 22 000 Mitgliedern für 
den Vertrag ausgeſprochen habe. Nunmehr fieht ſich das Blatt 
gezwungen, zu berichtigen, daß der genannte Verein ſich nicht 
für, ſondern gegen den Vertrag erklärt hat. Nun, das iſt ja 
nur ein kleiner Unterſchied! 

— Der deutſchſoziale Reichstagsabgeordnete Dr. König, 
der bekanntlich ſtark an Ischias litt, hofft, den Verhandlungen 
über den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag beiwohnen zu können. 

— Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ ſollte der Abg. 
Metzner ſich bereit erklärt haben, ſein Mandat niederzulegen, 
nachdem ihn der katholiſche Männerverein in Beuthen aufgefor⸗ 
dert, für den Handelsvertrag mit Rußland zu ſtimmen. — Dazu 
bemerkt nun die „Schleſ. Morgenztg.“: „Hier iſt davon nichts 
bekannt.“ 

— Ueber die Urſache des Unglücks auf dem Panzer 
„Brandenburg“ werden in der Preſſe verſchiedene Anfichten aus⸗ 
geſprochen. Amtlich iſt noch nichts mitgetheilt, weil die Unter⸗ 
ſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt. Der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt hierzu: „Das Reichsmarineamt muß ſich weitere Angaben 
über die Urſache des Unglücks auf S. M. S. „Brandenburg“ 
bis zum Abſchluß der eingeleiteten Unterſuchung vorbehalten. 
Nach der Verordnung vom 23. November 1875, betreffend Zweck, 
Zuſammenſetzung und Funktion der Havariekommiſſionen, iſt die 
Urſache von Unfällen in der kaiſerlichen Marine im Havariever- 
fahren, d. h. in einem Unterſuchungsverfahren vor einer Sach⸗ 
verſtändigenkommiſſion feſtzuſtellen. Statt des letzteren iſt in 
Gemäßheit der allerhöchſten Kabinetsordre vom 18. März 1879 
von dem zuſtändigen Gerichtsherrn die Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes im gerichtlichen Verfahren dann anzuordnen, wenn auch 
nur die begründete Vermuthung vorliegt, daß der Verluſt von 
Menſchenleben durch Verſchuldung herbeigeführt iſt. Abgeſehen 
hiervon wird nach den Vorſchriften der Reichsſtrafprozeßordnung 
die königliche Staatsanwaltſchaft ein Ermittelungsverfahren ein⸗ 
leiten, wenn das Verſchulden einer Zivilperfon in Frage ſteht.“ 

Dresden, 22. Februar. Der König, welcher am Mittwoch 
mehrere Stunden außerhalb des Bettes verbrachte, hat in 
der letzten Nacht ſehr gut geſchlafen. Das Befinden iſt fort⸗ 
dauernd gut. f 


Ausland. 

Prag, 21. Februar. (Omladinaprozeß.) Im Omladina⸗ 
Prozeß wurden nicht 2, ſondern 3 Angeklagte freigeſprochen. 
Wie verlautet, wird Raſchin im Namen fämmtlicher Verurtheil⸗ 
ten die Nichtigkeitsbeſchwerde einbringen. 

Paris, 21. Februar. Die Wirthin Calabreſi, die bei dem 
anarchiſtiſchen Attentat in der Rue St. Jacques verwundet 
worden war, iſt heute Abend ihren Verletzungen erlegen. 

Paris, 22. Februar. Der Monteur Rababy erklärte geſtern 
der Polizei, daß er vor einigen Tagen ein Päckchen Papier 
verloren habe. Dieſes müſſe der Attentäter Baſtard gefunden 


haben und habe es dann benutzt, um der Polizei den falſchen 


Namen Rababy angeben zu können. Er, Rababy ſelbſt, jei 
niemals Anarchiſt geweſen. 

Paris, 22. Februar. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro 
wurde der Dampfer „Republica“, auf dem ſich Admiral Mello 
befindet, durch die Forts daran verhindert, in die Bucht von 
Rio zurückzukehren. — Das gelbe Fieber nimmt zu, die Zahl 
der Geſtorbenen beläuft ſich täglich auf annähernd 100. Auch der 
Kapitän der öſterreichiſchen Korvette „Zriny“ iſt daran geſtorben. 
— Aus Santos wird gemeldet, daß 3 des Verraths verdächtige 
Offiziere erſchoſſen wurden. — Die dortigen Behörden ſollen die 
Ausländer zum Militärdienſt zwingen, wogegen die Konſuln 
proteſtirten. 

Petersburg, 21. Februar. Miniſter v. Giers hatte einen 
heftigen Aſthmaanfall. Die Krifis iſt überſchritten, der Zuſtand 
ift ernſt, giebt jedoch zu Befürchtungen keinen Anlaß. 

Sofia, 21. Februar. Der Kaſſationshof beſchloß, der Beru⸗ 
fung des Metropoliten Clement nicht Folge zu geben. 

Nio de Janeiro, 22. Februar. Der „Aquidaban“ verließ 
geſtern früh 4 Uhr die Bai von Rio, um zu der „Republica“ 
zu ſtoßen. Die Regierungsforts feuerten und trafen den „Aqui⸗ 
daban“ mehrmals. Letzterer ſowie die „Republica“ ſteuerten 
ſüdwärts. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 21. Februar. (Drewenzbrücke. Vorſchußverein.) Der Plan 
für den im kommenden Frühjahr in Ausſicht genommenen Drewenz⸗ 
brückenbau iſt bedeutend geändert worden. Der Miniſter hat den eiſer⸗ 
nen Bau nicht genehmigt, es wird daher der Bau in Holz ausgeführt. 
— Der zum Direktor des Vorſchußvereins neugewählte Hauptlehrer 
Ahlen. hat die Beſtätigung vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten nicht 
erhalten. 

Culm, 21. Februar. (Steueramt.) Die Provinzial⸗Steuerdirektion 
Danzig beabfihtigt die Verlegung des hieſigen Steueramtes nach Culmſee, 
wodurch die vitalſten Intereſſen unſerer Stadt und ihrer Gewerbe⸗ 
treibenden geſchädigt werden und namentlich letzteren, abgeſehen von der 
Unbequemlichkeit, nicht unerhebliche Koſten erwachſen. Der Magiſtrat 
hat denn auch in Wahrnehmung der Intereſſen unſerer Stadt gegen die 
Verlegung des Steueramtes nach Culmſee unter Hervorhebung aller in 
Frage kommenden Gründe Einſpruch erhoben und hofft zuperſichtlich 
darauf, daß das Steueramt von hier nicht fortgenommen werden wird. 

Graudenz, 21. Februar. (Verkauf des Rathhauſes). In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Stadtverordneten bildete der Verkauf der Grundſtücke 
Markt 3 und 4 (abgebranntes Rathhaus) den Hauptgegenſtand der Ver⸗ 
handlungen. Hotelbefiger Hendrich aus Königsberg hat ſich als Käufer 
gemeldet und ſich bereit erklärt, die Grundſtücke mit Ausſchluß der zus 
gehörigen Haus⸗ und Eilfſchwatten für 50 000 Mk. zu erwerben, um 
dort ein großes Hotel zu bauen. Der Verkauf wurde mit 17 gegen 17 
Stimmen abgelehnt und beſchloſſen, den Neubau des Rathhauſes an der 
alten Stelle unter Zukauf des Lörke'ſchen Hauſes in Ausſicht zu nehmen. 
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Roſenberg, 21. Februar. (Ein junger Bauer aus Bornitz), der 
durch ſeine Erzählungen einen Beleidigungsprozeß ſich zugezogen hatte, 
wollte vor Gericht den Zeugeneid nicht leiſten, indem er erklärte, das 
Schwören ſei eine Sünde. Als der Vorſitzende ihn darauf aufmerkſam 
machte, daß er dann verhaftet werden müſſe, ſagte der Dorfweiſe: „Ver 
Gewalt muß man weichen!“ und ſchwur. 

Löbau, 20. Februar. (Folgenſchwere Verwechslung.) Geſtern ereig- 
nete ſich ein betrübender Unglücksfall. Der Schuhmachermeiſter Herr 
Günther wollte ſich nach gethaner Arbeit gütlich thun. In der Dämme⸗ 
rung verwechſelte er die Flaſchen und nahm aus der mit Salmiakgeiſt 
gefüllten Flaſche einen kräftigen Zug, wodurch er arge, innere Ver⸗ 
letzungen erlitt, ſodaß der Arzt an ſeinem Aufkommen zweifelt. 

Gruppe, 21. Februar. (Die Schießübungen) auf dem hieſigen 
Schießplatze beginnen in dieſem Jahre am 5. April mit der Landwehr⸗ 
übung, worauf dann vom 1. Mai ab das 2., 1., 11., 15. und 5. Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiment übt; die Uebungen müſſen in der erſten Hälfte Sep⸗ 
tember beendet ſein, weil in der zweiten Hälfte die große Armirungs⸗ 
ei bei Thorn ftattfindet, an welcher die Regimenter theilnehmen 
müſſen. 

Konitz, 21. Februar. (Schlußrechnung.) In einer heutigen (letzten 
General⸗Verſammlung der Intereſſenten an der . Gehen en 
werbeausſtellung wurde die Schlußrechnung gelegt. Die Einnahmen 
betragen (einſchließlich 458,05 Mk. Beſtand von der Ausſtellung 1883) 
15987 Mk., die Ausgaben 15 333 Mk., Ueberſchuß 654 Mk. Die mit 
der Ausſtellung verbunden geweſene Lotterie hat einen Ueberſchuß von 
2016 Mk. ergeben, der in vorſtehenden Einnahmen mit enthalten. Die 
Entree⸗Einnahme betrug rund 6600 Mark. Der tägliche Durchſchnitts⸗ 
beſuch während der Dauer der Ausſtellung vom 2. bis 17. September 
war 1500 Perſonen. Es wurde beſchloſſen, aus dem Ueberſchuß zunächſt 
die Druckkoſten für einen Bericht über die Ausſtellung zu beſtreiten, 
dann 300 Mark als Fonds für eine künftige Ausſtellung anzulegen und 
den Reſt mit circa 300 Mark dem Fonds zur Errichtung eines Kaiſer 
W ee zu überweiſen. 

arienburg, 22. Februar. (Das Nagateis) iſt heute Vormitta 

9 Uhr bei dem verhältnißmäßig hohen Waſſerſtande Dr 4 Metern dicht 
. Holla e 
h r. Holland, 21. Februar. (Jagende Hunde und Katzen) find 
jedem Jäger ein Greuel. Ihnen fällt ſo manches Rehkitzchen und an 
zäschen zur Beute; daher haben die meiſten Forſtverwaltungen und auch 
Jagdberechtigte auf dieſes Raubgeſindel Schußprämien geſetzt. Bei den 
San ue werden gewöhnlich als Ausweis die abgeſchnittenen 

chnauzen abgeliefert. Unlängſt fand bei Lomp eine kleine Treibjagd 
ftatt, bei welcher ſich zin jagender Hund zeigte. Einer der anweſenden 
Jäger ſchoß ihn nieder und ſchnitt dem Thiere, da es kein Lebenszeichen 
von ſich gab, wie gewöhnlich die Schnauze ab; dann warf er den Ka⸗ 
daver in einen nahen Dornbuſch. Später hat fich herausgeſtellt, daß der 
Hund nicht todt geweſen war, denn er kam in dem gräßlich verſtümmel⸗ 
ten Zuſtande nach Haufe. Infolge deſſen ſoll gegen den betr. Jäger 
. 7 5 9 werden. 

us Littauen, 20. Februar. ehrere amerikaniſche Pferdehändler 

welche alljährlich einen Theil ihres Bedarfs an edlem pn et i 
Littauen zu decken pflegten, werden in dieſem Jahre hiervon Abſtand 
nehmen. Einigen Züchtern, welche ſich von der Ankunft jener Händler 
vergewiſſern wollten und zu dieſem Zwecke eine briefliche Anfrage an 
ſie richteten, wurde der Beſcheid, daß die Händler in dieſem Jahre ihre 
Zuchtthiere in Ungarn zu kaufen gedenken. 

Poſen, 21. Februar. (Zum ruſſiſchen Handelsvertrag). Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſen heute eine Petition an den Reichstag für An⸗ 
nahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages mit allen gegen zwei 
Sende, itz, 20. J (Wahlkandid D 

eſeritz, 20. Januar. (Wahlkandidatur.) Da Herr v. Dziembowski⸗ 
Meſeritz die Kandidatur für den Reichstag eich hat, wirb in 1252 
Erklärung Herr Landgerichis⸗Präſident Wettke als Kandidat der Reichs⸗ 
partei empfohlen. 

Neuſtettin, 22. Februar. (Ein ſchreckliches und für die Angehörigen 
ſehr betrübendes Ereigniß) hat ſich geſtern in Goltnig zugetragen. Die 
Büdnerfrau B. lieh ſich ein vorher ſcharf gemachtes Schlachtmeſſer und 
begab ſich damit in ihre Wohnung. Hier verſchloß ſie ſämmtliche Thüren 
und brachte ſich alsdann zwei Stiche in den Leib bei, wovon einer die 
Lunge und den Magen ftask verletzte. Erſt nach längerer Zeit, nach⸗ 
dem die Kinder aus der Schule heimkehrten, wurde die Unglückliche in 
ihrem Blute gefunden. Ueber die Motive zu der unſeligen That, die 
möglicherweiſe in einem Zuſtande geiſtiger Störung begangen ſein mag 
iſt beſtimmtes noch nicht bekannt geworden. Der Zuſtand der Frau wird 
als hoffnungslos bezeichnet. (Nordd. Pr.) 


Bund der Landwirthe. 

() Graudenz, 22. Februar. 
Die heute Nachmittag im Schützenhauſe ſtattgefundene Provinzial⸗ 
verſammlung des Bundes war von über 500 Landwirthen beſucht. Alle Theile 
des Regierungshezirkes Marienwerder waren vertreten, auch aus den 
Kreiſen Thorn, Brieſen und Culm hatten ſich viele Mitglieder des Bundes 
eingefunden. Der Bundesvorſitzende Herr von Ploetz wurde bei ſeinem 
Eintritt in den Verſammlungsſaal durch ein brauſendes Hoch begrüßt; 
der Reichstagsabgeordnete, Bauerngutsbeſitzer Lutz aus Bayern war leider 
nicht erſchienen. Um 2 Uhr eröffnete der Reichstagsabgeordnete Herr 
von Puttkamer⸗Plauth die Berfammlung mit einer kurzen Anſprache, 
in welcher er darauf hinwies, daß man auf gegneriſcher Seite ſich bemühe, 
den Bund der Landwirthe in die Oppoſition zu drängen, um ſeine Be⸗ 
ſtrebungen illoyal erſcheinen zu laſſen. Man bemühe ſich aber umſonſt, 
denn die Landwirthe würden ſtets treue loyale Unterthanen bleiben. 
Gerade die Landwirthe wüßten es zu würdigen, was die Hohenzollern 
für Preußen und Deutſchland gethan, und deshalb ſtänden ſie umſo feſter 
zur Monarchie, auf der allein das Heil des Vaterlandes beruhe. Redner 
ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches 
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Hierauf nahm das Wort der 
Bundesvorſitzende, Herr von Ploetz, der wieder ſtürmiſch alklamirt 
wurde. Er dankte für die freundliche Begrüßung und knüpfte an die 
Ausführungen des Vorredners an. Die Beſtrebungen des Bundes der 
Landwirte, die ſich auf das Wohl der Landwirthſchaft, des größten Berufs⸗ 
ſtandes unſeres Staates, richteten, ſeien durchaus loyal und ſtaatserhaltend. 
Bei der Militärvorlage habe man die Hälfte der Landwirthe noch ſehr 
gut brauchen können, jetzt wende ſich die Regierung von der Landwirth⸗ 
ſchaft ab. Es ſei zu bedauern, daß die heute an der Spitze der Regie⸗ 
rung ſtehenden Männer ſich wenig als Rathgeber der Krone eigneten 
und nur ein geringes Verſtändniß beſäßen für die große Be⸗ 
deutung, welche die Landwirthſchaft in unſerem Staatsleben habe. 
Graf Caprivi wäre als General mehr auf dem richtigen Poſten geweſen 
wie in feiner jetzigen Stellung als Reichskanzler. Von der Reichs regie ⸗ 
rung habe die Landwirthſchaft garnichts zu erhoffen, mehr noch von der 
preußiſchen Regierung. Die Behauptungen der Gegner, daß es mit dem 
Bunde zurückgehe, widerlegten ſich durch das Steigen der Mitgliederzahl 
des Bundes. Richtig ſei. daß 50 Mitglieder mit einem Male ausge⸗ 
treten ſeien, aber dieſe hätten es mit der Motivirung gethan, daß ihnen 
bei der traurigen Lage der Landwirthſchaft die Zahlung ſelbſt des geringen 
Mitgliederbeitrags zu ſchwer falle. Die Lage der Landwirthſchaft ſei auch 
durch die „Wiſſenſchaft“ eines Herrn Schultz⸗Lupitz nicht zu beſſern. 
Herr Schultz⸗Lupitz ſei in der Provinz Sachſen, wo er beſte Verkehrs⸗ 
verbindungen und leichten Abſatz ꝛc. habe, ſehr günſtig gelegen; er 
ſollte ſeine „Wiſſenſchaft“ aber nur in Weſtpreußen anwenden, wo man 
ungünſtige Klimaverhältniſſe und ſchlechte Verkehrsverbindungen habe. 
Die Anforderungen an die Landwirthſchaft ſteigerten ſich immer höher, 
während man ihr den Schutz immer mehr entziehe. Das könne ſo nicht 
weiter gehen. Die jetzt geſchaffene Organiſation der Landwirthſchaft fei 
nothwendig geweſen. Auch die Gegner hätten ſich wohl jetzt davon über‘ 
zeugt, daß die Begeiſterung der Landwirthe für die gemeinſame Sache 
kein Strohfeuer ſei, wie man das von dem Enthuſiasmus auf der 
vorjährigen Tivoliverſammlung behauptet hätte. Wenn man dem Bunde 
noch vorwerfe, daß er „imperative Mandate“ eingeführt habe, fo ſei das eine 
lächerliche Redensart. Der Bund habe einfach ſolche Reichstagskandidaten, 
welche er unterſtützte, auf ſein Programm verpflichtet und ſelbſtverſtändlich 

erwarte man von den gewählten Abgeordneten, daß ſie ihr gegeben 

Wort halten. Das ſei bei anderen Parteien ebenſo. Redner beſpre 
dann die Schutzzollpolitit des Fürſten Bismarck, der zum Schutzzoll Über“ 
gegangen ſei, weil er eingeſehen, daß davon die ane der Land- 
wirthſchaft abhänge. Heute ſei die Regierung geneigt, die Bahnen der 
Shugzolpolitit zu verlaffen; es werde ſich ja zeigen, wohin das führt. 
Für die Handelsverträge mit Oeſterreich und Italien hätte ein Theil der 
Jandwirthe deshalb geſtimmt, weil die Regierung als Begründung an 
führte, daß die Handels verträge den Dreibund ſtärken follten. Aus vielem 
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ſechsjährigen Beſtehens konnten für 


kunde müßten die Landwirtbe jetzt gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag 
5 Von der Koſackenfurcht laſſe man ſich nicht einſchüchtern. 
. wäre denn überhaupt die Militärvorlage gekommen, wenn 
ne ſich jetzt vor den Koſacken fürchten wollte? Die Haltung der Polen 
hr der Handelspolitik fei ſchwer zu verſtehen. Die polniſchen Landwirthe 
ten Nieſelben Intereſſen wie die deutſchen. Es ſei daher zu wünſchen, 

aß ſie ſich dem Bunde der Landwirthe anſchließen; überhaupt müßten 
ie Polen mehr im Deutſchthum aufgehen. Bei dem rumäniſchen 
andelsvertrage hätten die polniſchen Reichstagsabgeordneten das Ver⸗ 
prechen, gegen den Vertrag zu ſtimmen, nicht gehalten. Hoffentlich 
dachten fie das beim ruſſiſchen Handelsvertrage wieder gut. Der In⸗ 
ultie müſſe man in der Frage des ruſſiſchen Handelsvertrages den 
orwurf machen, daß ſie die Intereſſen der Landwirthſchaft nicht im 
mindeſten berückſichtige. Die Landwirthſchaft hätte bisher die Induſtrie 
na Möglichkeit unterſtützt, dafür ernte ſie nun einen Dank, den ſie 
nicht erwartet habe. Das geringe ſtaatsmänniſche Verſtändniß der an 
er Spitze der Regierung ſtehenden Männer zeige ſich auch in der Frage 
er Grenzſperre gegen Viehſeuchen. Im Inlande würden die härteſten 
| nahmen bei Ausbruch von Viehſeuchen getroffen, gegen das Aus⸗ 
5 thue man ſogut wie garnichts, und die Folge davon ſei, daß die 
andwirthſchaft jährlich über 60 Millionen Verluste erleide. Von der 
rſen⸗ und Währungsenquete befürchtet Redner, daß nichts dabei 
erauskommen werde. Er erklärte ausdrücklich, das die Börſe und der 
koßhandel als nicht entbehrlich auch von der Landwirthſchaft anerkannt 
würden, aber es müſſe gefordert werden, daß fie auf legalem Wege 
wandeln. Heute ſei die Börſe noch das ſchlimmſte Inſtitut, das man 
fih denken könne; an ihr werde an einem Tage mehr gehandelt, als in 
anz Deutſchland in einem Jahre wachſe. Bezüglich der Alters⸗ und 
nvaliditätsgeſetzgebung verlangte Redner eine gründliche Reform. Vor 
allem ſei der Verwaltungsapparat viel zu koſtſpielig. Es würde ſich 
empfehlen, die Beiträge in Form von Zuſchlägen zur Einkommenſteuer 
aufzubringen. Das wäre eine beſſere Vertheilung der Laſten als jetzt, wo 
er Bauer ebenſoviel zahle wie mancher Millionär. Ein etwaiger Ueberſchuß 
müſſe zur Erhöhung der Renten verwendet werden. In der Währungs- 
rage kämen wir nicht von der Stelle, obgleich fie durch den ruſſiſchen 
andelsvertrag noch brennender geworden ſei. Wenn der Handelsvertrag 
angenommen würde, würden es die Ruſſen verſtehen, ihre Valuta gegen 
uns auszunutzen. Rußland habe einen Finanzminiſter, der ein ſo 
tüchtiger Staatsmann ſei, wie wir ihn uns als Reichskanzler nur wünſchen 
unten. Redner machte noch auf die im Reichstage in der Bildung be⸗ 
Atiffene wirthſchaftliche Vereinigung aufmerkſam, welche die produktiven 
fände mit Einſchluß des reellen Handels umfaſſe, und ermahnte ſchließlich 
zu feſtem Zuſammenhalten im Bunde. Die Rede dauerte 1½¼ Stunden 
nd war von öfterem Beifall und wiederholten Zuſtimmungsrufen unter⸗ 
brochen; am Schluſſe hielt der allſeitige Beifall minutenlang an. — Herr 
Puttkamer⸗Plauth brachte zum Dank für Herrn von Ploetz ein 
Hoch auf denſelben aus und eröffnete dann die Diskuſſion. In der⸗ 
gelben beleuchtete zunächſt Herr v. Plehn⸗Joſephsdorf die Verſtändniß⸗ 
oſigkeit, mit welcher Zeitungen, wie der „Geſellige“ und die „Freiſinnige 
tung“ wirthſchaftspolitiſche Fragen behandelten. Herr Bauernguts⸗ 
eſizer Degurski⸗Neuhof betonte, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
er Landwirthſchaft von größtem Einfluß auf die Lage der übrigen 
twerbszwoige ſeien. Her! Gutsbeſitzer Hilbert⸗Maciejewo hat die 
wiſſenſchaftlichen Wirthſchaftslehren von Schultz⸗Lupitz mit allem Fleiß 
angewandt, iſt damit aber auch nicht vorwärts gekommen. Unter den 
eutigen wirthſchaftspolitiſchen Verhältniſſen ſei überhaupt eine Beſſerung 
der Lage der Landwirthſchaft nicht möglich. Der Bund müſſe daher 
eine volle Thätigkeit darauf richten, eine Aenderung der Wirthſchafts⸗ 
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politik herbeizuführen. Wenn man in den Beſtrebungen nicht nachlaſſe, 


werde ein Erfolg ſchließlich auch nicht ausbleiben Herr Bamberg⸗ 
trade wies darauf hin, daß auch für den Fall des Durchgehens des 
kuſſiſchen Handelsvertrages rüſtig weiter gearbeitet werden müſſe. In 
einem Schlußwort warnte Herr v. Puttkamer⸗Plauth vor Extra⸗ 
vaganzen, durch die man ſich leicht die Sympathien anderer Kreife ver: 
cherzen könne. Ruhig und befonnen müſſe die Agitation für den Bund 
betrieben werden. Sie dürfe aber nicht erlahmen, denn der Kampf gegen 
e Regierung müſſe ſolange weitergeführt werden, bis ein Erfolg er⸗ 
reicht fer. Es könne leicht fein, daß bei einer Auflöfung des Reichstages 
euwahlen die Kraft des Bundes auf die Probe ſtellen. Jedes Mit⸗ 
died des Bundes müſſe dahin wirken, daß ſich die Zahl der Bundes⸗ 
mitglieder in Weſtpreußen, welche 6000 betrage, verdoppele. Redner 
rachte ein Hoch auf den Bund der Landwirthe aus, welcher lebhaften 
lederhall fand. — Auf eine Anfrage des Herrn v. Körber⸗Plowenz 
erklärte Herr v. Puttkamer noch, daß er trotz ſeiner zahlreichen Ehren⸗ 
Ämter ꝛc. bereit fein würde, die Wahl zum Provinzialvorſitzenden des 
zundes anzunehmen, wenn ſich auf der Berfammlung in Danzig nicht 
ein anderer dazu finden ſollte. — Danach erfolgte um ½5 Uhr der 
chluß der Verſammlung, die in ihrem ganzen Verlaufe beredtes 
eugniß ablegte, daß auch in unſerer Provinz die Landwirthe in vollſter 
nigkeit feſt und treu zum Bunde ſtehen. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 23. Februar 1894. 
— (Perſonal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 


Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt iſt Stationsdiätar 
Franz I in Inowrazlaw zum Stationsaſſiſtenten. Verſetzt iſt Stations⸗ 
aſſiſtent Block in Rogaſen nach Schneidemühl. Die Prüfung beftanden 
le Bahnmeiſteraſpiranten George und Hoffmann in Bromberg zum 
Bahnmeifter. 

— (Perſonalien.) Der Referendar Ernſt Schliewen aus Danzig 
ift zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Der Lehrer Doſt in Heimſoot iſt zum Standesbeamten für den Standes⸗ 
amtsbezirk Wibſch im Kreiſe Thorn ernannt worden. ö N 

— (Lutherſtiftun 8) Der im Jahre 1887 zu Danzig für die 
Provinz Weſtpreußen ins Leben gerufene Hauptverein der deutſchen 
dutherſtiftung, der den Zweck hat, die Erziehung der Kinder evangeliſcher 
Varrer und Lehrer zu erleichtern, hat nach dem ſoeben erſchienenen 

hresbericht im verfloſſenen Jahre eine Einnahme, die ſich zur Haupt⸗ 
ache aus Kirchenkollekten und 7 yagen des Centralvereins zu 
Berlin zuſammenſetzt, von 3248,24 Mark. Hiervon konnten 2435 Mark 
für den Zweck des Vereins hergegeben werden. In der Zeit ſeines 
ebrer und Lehrerwittwen 7060 Mk. 
und für Pfarrer und Pfarrerwittwen 1360 Mk. aus Vereinsmitteln ge⸗ 

endet werden, während der Centralverein zu Berlin in gleichem Zeit⸗ 
raum Unterſtützungen von 2185 Mk. und 2220 Mk. gewährte. 

— (Regulir ung des Flußlaufes der ruſſiſchen 
Weich f el.) In der „Nowoje Wremja“ bringt eine Korreſpondenz 
aus Warſchau im Anſchluß an die Erörterung der Bedeutung des ruj- 
ſſchen Handelsvertrages für Polen die Meldung, daß die dortigen Land⸗ 
wirthe zur Regulirung des Flußlaufes der Weichſel Schritte thun wollen, 
N in günftigere Verbindung mit Danzig treten zu können. Danzig fei 
er Hauptmarkt für die Getreideausfuhr aus Ruſſiſch⸗Polen. Da aber die 
Veichſel immer mehr verſandet, ſo haben die Getreidetransporte nach 
dauſchland häufig mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 

ieſem Uebelſtande ſolle abgeholfen werden. d 
Er — (Ruſſiſche Arbeiter). Wie der Herr Regierungspräſident 
kannt giebt, kann bis auf weiteres auch im laufenden Jahre ruſſiſch⸗ 
alniſchen und galiziſch⸗polniſchen Arbeitern beiderlei Geſchlechts wider⸗ 
uflich der Aufenthalt im diesſeitigen Bezirk für die Zeit vom 1. April 
vd ab zum Zweck der Beſchäftigung in landwirthſchaftlichen und in⸗ 
aitriellen Betrieben geftattet werden. Die Erlaubniß kann nur für 
ebeiter und nur einzeln ſtehende Perſonen gegeben werden. Wegen 
Ertheilung der Genehmigung haben Arbeitgeber wie Unternehmer, welche 
basländiſche polniſche Arbeiter zu beſchäftigen wünſchen, ihre Anträge 

dem Landrath, in deſſen Kreis der Beſchäftigungsort liegt, ſchriftlich 


anfüreichen. Der Herr Regierungspräſident macht ausdrücklich darauf 
m 


erkſam, daß die Beſchäftigung der ausländiſchen Arbeiter nun 


be dwirthſchaftlichen und induſtiellen Betrieben, alſo beiſpielsweiſe nicht 


hauſſee⸗ und Eiſenbahnbauten, ſtatthaft iſt. hi 
— (Eine wichtige Entſcheidung für Geſchäfts⸗ 


enten iſt vom Reichsgericht getroffen worden. Sie lautet: „Iſt die 
e 


frau als Inhaberin eines Geſchäftes angemeldet und eingetragen, 
hrend es thatſächlich vom Manne geführt wird, fo wird dennoch im 
Falle eines Konkurſes nicht fie, ſondern ihr Ehemann ſtrafrechtlich haft⸗ 
© gemacht, wenn ihn das Publikum, der Gläubiger, für den Inhaber 
gehalten hat.“ g 
Erledigte Phyſikatsſtel le.) Die Phyſikatsſtelle des 


| kreises Putzig, mit welcher eine Beſoldung von jährlich 900 Mark und 


vorläufig eine Stellenzulage von jährlich 900 Mk. auf die Dauer von 
funf Jahren verbunden ift, ſoll zum 1. Mai wieder beſetzt werden. 


Bewerbungen ſind dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Danzig ein⸗ 
zureichen. 

—a (Bürgerjubiläum.) Sein 50 jähriges Bürgerjubiläum bes 
ging heute Herr Böttchermeiſter Paul Lange. Der Jubilar, der ſich 
geiſtiger und körperlicher Friſche erfreut, hat in unſerer Stadt verſchiedene 
Ehrenämter bekleidet. Lange Jahre war er Obermeiſter der Böttcher⸗ 
Innung, noch heute iſt er Mitglied der Gemeindevertretung der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde. Die ſtädtiſchen Behörden beglück⸗ 
wünſchten den Jubilar zu ſeinem heutigen Jubeltage durch eine Depu⸗ 
tation, die aus den Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadträthe 
Kittler und Rudies und Stadtverordneter Borkowski beſtand. Seitens der 
Oemeindevertretung der altſtädt. evangel. Gemeinde erſchien Herr Pfarrer 
Stachowitz zur Beglückwünſchung. Von nah und fern gingen zahlreiche 
Glückwünſche per Poſt ein. 

— Thorner Creditgeſellſchaft G. Prowe u. Co.) 
In der geſtern im Reſtaurant Voß abgehaltenen Generalverſammlung der 
Thorner Creditgeſellſchaft G. Prowe u. Co. wurde die Vertheilung einer 
Dividende von 6 pCt. beſchloſſen. Im Jahre 1893 find 2988 Wechſel 
im Betrage von 3 454 688 Mk. angekauft. Aus dem Gute Brandmühle 
wurde ein Nutzen von 3992 Mk. erzielt. An Depoſiten verblieben im 
Beſtande 318 137 Mk. und der Wechſelbeſtand betrug am Ende des Jahres 
530 200 Mk. Mitgetheilt wurde, daß es in dem Prozeſſe mit dem Holz⸗ 
händler David Markus Lewin dem Verklagten gelungen ſei, die Ent⸗ 
ſcheidung in die Länge zu ziehen; jo habe er beſtritten, daß die Credit⸗ 
geſellſchaft feinen Konkursgläubigern die Akkordquote von 48 pCt. mit 
96 009 ME. bezahlt habe, obgleich die ordnungsmäßigen Quittungen dem 
Gerichte übergeben waren. Das königl. preuß. Landgericht zu Thorn 
habe den Verklagten nicht gefragt, welche Quittung von Guſt. Prowe 
gefälſcht oder welcher Gläubiger ſeit 12 Jahren noch unbefriedigt ſei, 
ſondern beſchloſſen, die Prüfung der Quittungen dem gerichtlich ver⸗ 
eidigten Sachverſtändigen Herrn Bierſtaedt in Berlin zu üdertragen. 
Hierdurch allein ſei es dem Verklagten gelungen, ca. 5 Monate Zeit zu 
gewinnen. 

—a (Beſitz veränderung.) Der Rendant der Ortskrankenkaſſe 
pe Perpließ hat ſein Grundſtück Gerechteſtraße 13 an Herrn Tapezierer 

rautmann für 19 250 Mk. verkauft. Herr Perpließ hat das Grund⸗ 
ſtück im Oktober v. Is. für 16 500 Mk. erworben. Der Vorbeſitzer zahlte 
im Mai v. Is. 15 000 Mk. 

—a (Zum Verkauf) des Chauſſeegelderhebe⸗Etabliſſements in 
Rogowko hat heute im Bureau des Kreisausſchuſſes Termin angeſtanden. 
5 5 gab Herr Molkereibeſitzer Weier hierſelbſt mit 500 

ark ab. 

— Ungariſche Magnaten⸗ Kapelle.) Die Klänge un⸗ 
gariſcher Nationalweiſen füllten geſtern den Artushofſaal, wo die ungariſche 
Magnatenkapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fatyol Lajos 
vor einem leider nur ſehr ſpärlichen Auditorium konzertirte. Da war 
echte ungariſche Muſik zu hören, die ſich in ihrer Urſprünglichkeit von 
den Nachahmungen in Liszt'ſchen und Brahms'ſchen Kompoſitionen erheb⸗ 
lich unterſcheidet. Die ſchwermüthigen Lieder und feurigen Czardas boten 
durch den fremdartigen Reiz von Melodie, Stimmung und Rythmus 
einen ſeltenen Genuß, nicht minder erfreuten ſich die Zuhörer an den 
übrigen Programmnummern, Konzeriſtücken nichtungariſcher Komponiſten, 
die gleichfalls in origineller Färbung zum Vortrage kamen. Bewunde⸗ 
rungswerth war die Einheitlichkeit und Verve des Zuſammenſpiels, welches 
zeigte, daß die Künſtler in der Muſik aufgehen. Daß die Mitglieder der 
Kapelle auch tüchtige Soliſten ſind, bewieſen die Soliſpenden des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Lajos auf der Violine und des Herrn Elemér auf dem 
ſchwierigen Cymbal; beide Soliſten zeichneten ſich durch virtuoſe Technik 
und ausdrudspolle Vortragsweiſe aus. Der Beifall der Zuhörer war 
bei allen Pucen ein anhaltend ſtürmiſcher und die Kapelle nahm ihn fo 
dankbar auf, daß ſie trotz des ſchwachen Beſuchs noch mehrere Einlagen 
gab. Heute findet das zweite und letzte Konzert ſtatt, das hoffentlich 
beſſer beſucht werden wird. 

— (Floheirkus). Die Vorſtellungen des Floheirkus im „Muſeum“ 
dauern nur noch bis zum Sonntag. 

— Dem Jahresberichte des hieſigen Standesamtes) 
pro 1893 entnehmen wir folgende Angaben. (Die eingeklammerten Ziffern 
beziehen ſich auf das Vorjahr.) Eintragungen erfolgten im Jahre 1893: 
in das Geburtsregiſter 778 (761), in das Sterberegiſter 642 (585), in das 
Heirathsregiſter 171 (176). Die Einnahmen des Standesamts betrugen 
234,75 Mk. (255,85 Mk.) Ein Aufgebot verjährte, weil es innerhalb 
6 Monaten nicht zur Erledigung kam (im Vorjahre verjährten 2 Auf⸗ 
gebote). Von den Geburten waren 792 lebend (762) und 29 todt (31). 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Taſchentuch, gezeichnet „C. D.“, in der 
Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſe n, Der beutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,90 Meter über Null. 
Das Eistreiben hat ſich vermindert. a 

— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 442 
Schweine, darunter 20 fette, aufgetrieben. Gezahlt wurden für gute 
Waare 36—38 Mk, für geringere 32—35 Mk. pro 100 Pfd. Lebend⸗ 

ewicht. 
g — (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 207 Schweinen hier ein. 8 


Podgorz, 22. Februar. (Verſchiedenes.) Die goldene Hochzeit feiern 
am 8. April d. Is. die Rentier Schmidt 'ſchen Eheleute. — Das Dienſt⸗ 
mädchen Haack, welches verſchwunden war, iſt jetzt wieder nach Groß 
Neſſau zurückgekehrt. Eine gerichtliche Obduktion der Kindesleiche hat 
bereits ſtattgefunden und ſoll dieſelbe ergeben haben, daß das unter der 
Thürſchwelle vergrabene Kind todt zur Welt gekommen iſt. — Heute 
Mittag brach der etwa 8 Jahre alte Sohn des Schaffners Spickermann 
auf dem hieſigen See ein. Ein beherzter Bahnarbeiter, der zufällig vor⸗ 
über ging und das Hilfegeſchrei hörte, rettete den Knaben vom ſicheren 
Tode des Ertrinkens. Trotzdem das Eis erſt eine Stärke von ca. 2 
Centimeter hat, wagen ſich doch viele Jungen ſchon auf das Eis, um 
dort zu ſpielen. (Pod. Anz.) 


Mannigfaltiges. 

(Die Beiſetzung Hans von Bülomw’s) wird in 
Hamburg erfolgen. Zur Zeit der Beerdigung wird in Berlin 
eine große Gedächtnißfeier für den Verſtorbenen ſtattfinden, 
welche von dem Philharmoniſchen Chor, dem Philharmoniſchen 
Orcheſter und der Direktion der Philharmonie veranſtaltet wird. 

(Ermittelter Thäter.) Zu dem Attentate gegen 
den Kaufmann Friedländer in Berlin, durch welches vor einiger 
Zeit der Sohn Friedländers und die Erzieherin beim Oeffnen 
eines Poſtpackets verletzt wurden, wird nunmehr berichtet, daß 
ein 17jähriger Lehrling Friedländers als muthmaßlicher Thäter 
verhaftet worden ſei. 

(Reviſionsverwerfung.) Das Reichsgericht in 
Leipzig hat geſtern die Reviſion des Rentners Samuel Seemann, 
bekannt aus dem Hannoverſchen Spielerprozeß, verworfen, ebenſo 
die Reviſion des im zweiten Hannoverſchen Wuchererprozeß ver⸗ 
urtheilten Hollmann. Inbetreff der Reviſion Hirſch's beſchloß 
das Reichsgericht, die Entſcheidung auszuſetzen, damit eine Ple⸗ 
narentſcheidung bei ſämmtlichen vier Strafſenaten des Reichs⸗ 
gerichts über eine während der Verhandlung aufgetauchte materiell 
gechtliche Frage herbeigeführt werde. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 22. Februar. Das Wolff'ſche Telegraphenbureau 
meldet: Wie wir hören, wird die Kaiſerin ſich auf ärztlichen 
Rath mit den Kindern am 10. März zu einem mehrwöchigen 
Aufenthalt nach Abbazzia begeben. Dem Vernehmen nach wird 
= dieſelbe während dieſes Aufenthalts auf einige Zeit 

eſuchen. 

Paris, 22. Februar. Heute Vormittag wurde eine ziemlich 
große Bomde an der Thür des Cafés „Corazza“ im Palais 
Royal gefunden. Die Bombe wurde nach dem ſtädtiſchen Labo⸗ 
ratorium gebracht, iſt jedoch noch nicht unterſucht worden. — Es 


* N ’ ee. 


beſtätigt ſich, daß bie Polizeipräfektur die Urheber der Explofion 
in der Rue des bons enfants kennt oder wenigſtens alle Fäden 
in dieſer Angelegenheit. Es heißt, Henry habe die Bombe an⸗ 
gefertigt. 

Tunis, 22. Februar. Heute früh wurde im Zentralbureau 
von dem Wachtpoſten eine Bombe aufgefunden; es ſteht noch 
nicht feſt, ob es ſich um einen verbrecheriſchen Verſuch oder um 
einen ſchlechten Scherz handelt. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. 

Be: e 8 28. Feb.] 22. Feb. 

Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ]a . . . 1218-80 | 218—85 
Wechſel auf Warſchau kurz „1217-30 1217-75 
Preußiſche 3 % Konſollnss . [ 86-90] 86—80 
Preußiſche 3½ / Konſons . 101-6010160 
Preußische 4 % Konſolss . 107—0 10775 
olniſche Pfandbriefe 4½ % . ... 67—10 — 
olniſche Liquidationspfandbriefe 65— — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % . . . 97—701 97—56 
Diskonto Kommandit Antheile 191 — 1190-50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 163-65 163—65 
Weiden geln Nai „ 1 1 
li -? A rer 145 —75 | 146—50 
loko in Newport . 2» 2 2 2 2 000.0. [Feiertag] 63 
Rigg lee . RI 
„„ n NDR 
Dank!!!?! „ ae DB gan 
il ß ee EG; 7 
REDE AH ET 0 
Oitober : ., u re SUE Ge a on 
r RE REN 
air A 51—40 | 51—60 
ere er a ee A en 
Fruar HE RE FEB REREAD 
Mai 36—70 36-90 


Diökont 3 pt., Lombardzinsfuß 3ù pct. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 21. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 432 Rinder, 8489 Schweine, 
(dabei 703 Bakonier), 1894 Kälber, 1159 Hammel. — Der Rinderauf⸗ 
trieb, faſt ausſchließlich aus geringer Waare beſtehend, wurde bis auf 
wenige Stücke zu unveränderten Preiſen geräumt. — Der Schweine⸗ 
markt verlief langſam, doch werden bis auf einen Theil Bakonier ausver⸗ 
kauft. 1. 55, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 53—54, 3. 50—52 Mark, 
für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 50—52 Mk. pro 100 Pfd. 
mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
langſam. Beſte Waare hielt alte Preiſe, während mittlere etwas nach⸗ 
gab. 1. 50—60, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 43—52, 3. 36—42 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurden bei zögerndem 
Geſchäft die Preiſe des letzten Sonnabends leicht erzielt. Der Markt 
wird geräumt. 


Königsberg, 22. Februar. Spiritusbericht. 
„Ct. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 5000 Liter. 
49,75 Mk. Gd., nicht kontngentirt 30,25 Mk. Gd. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 


Getreidebericht der Thorner Handelska mer für Kreis Thorn. 
Thorn den 22. Februar 1894. 
Wetter: Froft. 


Weizen flau, 128/129 Pfd. bunt 126 Mk., 130/131 Pfd. hell 128 Mk. 
134/135 Pfd. hell 129 Mk. N 

Roggen flau, 121/124 Pfd. 108/110 Mk. 

Gerſte feine Brauwaare 135/143 Mk., feinſte Sorten theurer, Futter 
waare 100/102 Mk. 

Erbſen Futterwaare 122/124 Mk., Mittelwaare 133/135 Mk. 

Hafer 132/140 Mk. 

Wicken geſucht, nach Qualität bis 178 Mk. 

Lupinen gefragt, blaue trockene bis 105 Mk. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 23. Februar. 


niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
2 4 


Weizen . . 100 Kit] 12150 | 13 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 

Roggen „ 11100 1150 Eßbutter. „ 

Wife „ 1400 15 00 Eier . . Schock] 2140 
aer ln 1400 1450 Krebſee .| „ 
troh(Richt⸗⸗ „ 500 — — Aale 1 Kilo] —— 
. 600 ——Breſſen „ — 90 


bſen sl: 140018 000 Schollen „ 
Kartoffeln 50 Kilo] 1140| 150 Hechte. „ 
Weizenmehl. | „ 6060 13 140 Karauſchen „ 
Roggenmehl. „ 560 9 20 Barſche .| „ 
Brot . 2½ Kl. ——— 50 Zander „ 
Karpfen „ 


Bauch ich 1 Kilo wi — 90 en 5 em —— 
auchflei — — — [Wei Bl 
Kalbfleiſch. „ 100] 120. Milch 1 Liter — 10 
S lien 1110 5) —— Petroleum 5 
Geräuch. Speck. „ 140 1600 Spiritus „ 

chmalz u 160] —|—|| „ (denat,)| „ 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren und Geflügel ziemlich, 
mit Fiſchen und allen Zufuhren von Garten- und Landprodukten mittel» 
mäßig beſchickt. N 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel: 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 35 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
30—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 
10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Peterſilie 30 
bis 40 Pf. pro Pack, Porrey 30—50 Pf. pro Mdl., Schnittlauch 
5 Pf. pro Bundch., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. 
pro Pfd., Wrucken 4 Pf. pro Stück, Sellerie 5—20 Pf. pro Knolle, 
Rettig 5 Pf. pro 2 Stück, Meerrettig 30—50 Pf. pro Stange, Aepfel 
19—15 Pf. pro Pfd., rothe Rüben 5 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,20 
bis 1,50 Mk. pro Stück, Tauben 80 Pf. pro Paar, Puten 4,20—6,00 
Mk. pro Stück, Gänſe 4,00 —5,00 Mk. pro Stück, Enten 5,00—6,00 
Mk. pro Paar. 


Sonnabend am 24. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 0 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 28 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Oculi) den 25. Februar 1894. 
Altftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9¾ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zur Bekleidung dürftiger Konfirmanden. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft, Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachmittags: * n Gottesdienſt. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 7 0 Prediger Pfefferkorn. 
U 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Prüfung der Konfirmanden. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 
} Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Botteödienft, dann Abendmahl, 
Herr Pfarrer Endemann. 


H I 


Täglicher Verkauf : 


Holzverkauf. 


Mittwoch den 28. Februar cr. 
ſoll im Gaſthauſe der Ferrari'ſchen 
Erben zu Piaski von vormittags 10 
Uhr an der Einſchlag des Forſtbelaufes 
Dziwak, beſtehend in: 

a. 21 Rm. Kiefern- Scheitholz, 63 
Rm. Kiefern- Aſtholz, 103 Rm. 
Kiefern⸗Knüppel aus der Totalität, 

b. 680 Rm. Kiefern⸗Scheitholz, 572 
Rm. Kiefern⸗Aſtholz und 307 Rm. 
Kiefern⸗Knüppel aus den Kahl⸗ 
ſchlägen der Jagen 94, 102, 108, 

c. verſchiedenen geringen Brennholz⸗ 
Sortimenten und Kiefern-Nutz⸗ 
ſtangen, 

meiſtbietend unter den im Termine 
bekannt zu gebenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 

Wudek bei Ottlotſchin den 19. Fe⸗ 
bruar 1894. 

Die Herzogliche Revierverwaltung. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 27. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt: 
ein Segel (16 Blatt), mehrere 
Mahag.⸗Möbel, als Stühle, 

Tiſche, Spinde u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen 3 Zahlung 


verkaufen. H 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


lpeten, = 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 
zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt o 
A. Baermann, Nalermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Die Schlosserei 


von 
J. Kwiatkowski, Kl. Mocker, 
Amtsstrasse Nr. 3 
führt ſämmtliche Reparaturen 
aut und billig aus 


Regenschirme, 


Stöcke, Vürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Gemischtes Backobst 


Aepfel, Birnen u. Pflaumen p. Pfd. 30 Pf., 
feinere Mischungen p. Pfd. 40 u. 50 Pf. 


Beste bosn. Pflaumen 
von 20 Pf. p. Pfd. an 


Beſte bosn. Pflaumenkreide 


p. Pfd. 35 Pf. P 
empiestt Bd. Raschkowski, 
Neuſt. Markt. 


Specialität 2 
Cheviots u. Kammgarn 


versendet direct an die } 
Privatkundschaft 
reichhaltige Kustor- 
Collection der im 


Tragen dewähr- 
ten Fabrikato, 


Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz, 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


empfiehlt 


GOL 


1 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


SO oöooo Kilos 


I Mk. 860 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


Montag den 26. Februar, abends 8 Uhr 


in der Aula der Bürgerschule: 


CONCERT 


zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen in Westpreussen. 


„Das Märchen von der schönen Melusine“ 


für Solostimmen u. gemischten Chor von Heinrich Hofmann. 


35” Nummerirte Plätze à 2 Mk., Stehplatz à 1 Mk. in der Buch- 
handlung von E. F. Schwartz. Textbücher an der Kasse. 


L. Bock, Baugeſ chäft, 


Thorn, Strobandstrasse 16 


empfiehlt ſich zur Ausführung kompletter Bauten, von Reparaturarbeiten, 


Anſchlüſſen an die 


Maſſerleitung und 


Kunaliſution etc. etc. 


bei billiger Preisberechnung. 


Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 
Ausführung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


0 empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


| Qualität ‚beständig 72 gut. 


Hier erhältlich bei Anders & Co., L. Dammann & Kordes, 


A. Mazurkiewiez, H. Simon, Delikateſſen, Ed. Raschkowski, 
erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11. 


1 jüngerer Materialist Eine friſchmilchende Kuh 


oder Deſtillateur wird als Verkäufer für eine 
Kantine zum fofortigen Antritt geſucht. 
Adr. unter Y. mit Gehaltsanſprüchen. 


Arne a ed a ALERT 

in 1 zuloin welches der 
Ein intelligentes Fräulein, deuſchen 
Sprache vollkommen mächtig u. auch etwas 
in der Schneiderei geübt iſt, wird zu einem 
jähr. Mädchen nach einer Provinzialſtadt 


Polens von ſofort geſucht. Perſönliche 
Meldungen Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 


Zunge Damen 
erhalten gründlichen Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei Schloßſtraße 14, 
Frau A. Rasp, vis-A-vis dem Schützenhauſe. 
GinenYehrling ſow einen Hauskuecht 
ſucht von ſofort 
0, Schütze, Bähermfr., Strobandſtr. 15. 
Suche sin Y 

ſauberes Aufwartemädchen 
zum 1. März. Vetriebsamt 1. Etage. 
Eine Aufwärterin 
von ſogleich geſ. an 28, an 

Pumpernickel, 


f. Tafel - Margarine 

per Pfd. 75 Pf. a 
Ed. Raschkowski, 

Neuſt. Markt. 

5 Jämmtliche 

Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 


empfiehlt 


l 


H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Seller). 


2 junge Rassehunde S snsre 


find verkäuflich. Breitestr. Nr. 4, 2 Tr. m. Unterweiſ. in Schularb. Zu erf. i. d. E. d. Z. 


iſt zu verkaufen. Günther, Beſitzer, 
Rudak. 


Sue” Vorzügl. Backobst 


empfiehlt H. Simon, Breiteitr. 


Ein gut erhaltenes Pianino 
kauft Handschuck, Hoheſtr. 7 parterre. 


Ammonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 


Rattentod 


(Felix Immisch, Delitzsch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei 
©. A. Guksch in Thorn. 


= Gin Laden mit Wohnung, SE 


Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 


Mohnung, 
Breiteſtr. 37, II. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, 11 l. 
3˙ 5 möbl. Zim. mit Burſchengel., 1 Tr., 
a) Breiteſtr. 43 vom 1. März zu verm. 


Artushof. 


Morgen Sonnabend den 24. Februar (in den Parterre⸗Lokalitäten) 


Großes Kappen⸗Feſt 


verbunden mit P Groſtem Ertra-Concert 
aon der Kappelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr, 61, 
Anfang 8 Uhr. Entree frei. 
Sonntag den 25. Februar (im großen Saale) 


Grosses humoristisches Concert. 


— 1. a. Auftreten der berühmten Bock⸗Kapelle aus Blaſewitz — 
Anfang 8 Uhr. Eutree 50 Pf. 
Jeder Beſucher erhält beim Eintritt eine Kappe. — Zum Ausſchank gelangt 
„Pſchorr⸗Bock“ zum gewöhnlichen Preiſe. 


C. Meyling. 
Victoria-Theater. 
Gaſtſpiel des Marienwerder Stadttheater⸗Euſembles. 


Direktion: A. Alexander. 

Nobitäten⸗ und Ausſtattungs⸗Tournee durch Oſt. u. Weſtpreußen. 
Montag den 26. u. Dienſtag den 27. Februar: 
Sensations-Lustspiel-Novität. 
Lieblingsſtück Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


Repertoirſtück des Adolf⸗Ernſt⸗Theaters zu Berlin: 


Charley's Tante. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Brandon Thomas. 
In Szene geſetzt vom Direktor A. Alexander genau nach den Ausführungen des 
Adolf⸗Ernſt⸗Theaters. 5 
“Dieſe Vorſtellung fand auf Allerhöchſten Befehl vor einiger Zeit im Neuen 
Palais zu Potsdam in Gegenwart sun 7 des 1 ms der Kaiſerin ſtatt. 
3 = Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Preise der Platze: A. Glückmann-Kaliski (Filiale Aenne 
von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr: Loge und 1. Parquet 1,25, Sperrſitz 1 Mk., 
Parterre 75 Pf. — An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 1,50 Mk., Sperrſitz 
1,20 Mk., Parterre 80, Stehplatz 60, Gallerie 30 Pf. — Beſtellungen auf Billets werden 
in der Vorverkaufsſtelle jetzt ſchon entgegengenommen. 


Volks-Garten. zehn: | Kriegerfechtanstalt, 


onnabend: 

1 \ y“ = + 0 5 8 
Orcheſtrion Concert Wener Café Mocker. 
Sonntag den 25. Februar 1894: 


Grosses Concert 


Eintritt frei. Paul Schulz. 
von der ganzen Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 


0 
Bockbier 
Regts. Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 


in Gebinden und Flaſchen 
meiſters Herrn Schallinatus. 


ge empfiehlt die Brauerei von 
wi W. Kauffmann. „ weſſters Her 
Ipezialitäten⸗Theater, 
ausgeführt von Künſtlern 1. Ranges. 


Heute Sonnabend abends 
Anfang ee 4 Ahr. 


von 6 Uhr ab: 
Zum Schlu 


x Friſche Grüg-,Blut- 
und Leberwürſtchen 
fanzkränzchen. 
Perſon 30 Pf. Mitglieder 


bei Benjamin Rudolph. 
* * A 
Eintritt haben gegen Vorzeigung der 


2 
gelsteine 
Jahreskarte pro 1893/94 für ihre Perſon 


1. Kl 
Klaſſe habe ſtets auf Lager und freien Eintritt. 


gebe jeden Poſten billigſt ab. . 

Einige Jahreskart d noch in der 
Gaſtwirth Less, Bromb. Vorſt. weer e 715 520 Post (Rache 
e folger), Gerechteſtraße, zu haben. 


Wasch- u. Piättanstalt . 00 Da 


von 
J. Globig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


ein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei: Gustav Oterski. 


1009 Briefmarken, ca. 170 Sorten 
60 Pfg., 100 verſchiedene übers 
ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere europäiſche 
2,50 M. bei G. Zeehmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. ug 


4 Zimmer nebſt Zubehör 


Fahrplan. 
Von Thorn ab nach 
Culmseo 6.39/10. 4302.10 6.07 
Schönsee [6.57 10.53 2.01] 7.08 
Argenau |6,51j11.52|3.31| 7.06 
Ottlotsch 16.37/11.54,7.37| — 
Brombergſ7. 1811.39 05.4011. 08 


In Thorn an von: 
Culmsee .38/11.2 9.55 — 


0 26| 5.02] 9. 
Schönsee 8.19, 11.19 5.23/10.26] — 


12.47 
11.03 


Täglicher Kalender. 


ind Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen 2 
von ſofort oder 1. April zu ver- S S & E 

miethen. Zu erfragen bei 1894. 55 8 8 3 2 Ei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchürt. 3 5 5188 5 
2 Wohnungen von je 2 gr. Stuben, heller 8 SGS SG & 
Küche, Waſchküche, Keller und Waſſer⸗ Februar ee 4 
leitungsanl. v. of. od. I. April 3.0, Bäckerſtr. 3. 5 2627 8 — — 
in m. Sim. m. Penſſon billig J. v. Ju] März — —— 112 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 11 5 6 78 8 17 

in möbl. Zim. m. ſep. Eing. 3. derm. 112131415 

E Gr. Mocker, Wilhelmſtr., Fi Soft des 18 19202122 23 1 
Bauunternehmers Herrn Röseler. Aoril 25 26 27 28 20 = 7 
Ein m. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20, 3 8 5 15 rn 2 13 14 
Sy Wohnung n. Kabiner u. Bur) Burſchengel. 15 16 17 18192024 
3. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 22 23 25 26 27 25 
. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 20 80 — —-— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


